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'ileUm dh. 'gern gäbe ich mein halbes Leben darum, dein Vater­
land zu seben', Die so entlltel1ende Antithese ist zwar künstlich,
ll,ber nicht künstlicher als vieles in diesen ausgeklügelten Dialogen

. l'hetorisirender Schriftsteller.
Die Schilderung der Tapferkeit zweier indischer Hunde, die

Sophes mit einem Löwen kämpfen lässt (§ 66), bedarf noch einiger
kleinen Nachhülfen. loh lese: cilm komm ad let'ram datum ur­
guerent (nämlich die zwei Hunde), interim uni (cani Cod.) crus
ferro abscidi praecepit, cum ille neque vocem emitten3t (mitteret
Cod.), neque leonem ideo m(J(Jis dimitteret (amitteret Cod.). ita
dentibus appressis eo usque tenuit, dum anima cum sanguine (e
sanguinis Co<'l,. )ipsi crure secto Otnnis efflttxit.

§ 67 hasque (canes feminas) ab ea besfia (tigri) . , iniri ct
[qu.()d indc natum esse(1 eum fetum canum mullo acerri,num CS$e.
Die eingeklammerten Worte sind als Glossem zu eum fetum (s.
oben zu § 41) zu tilgen.

§ 68 schreibt man am leichtesten: inveniebat dh eo {lumine
XII dierum (via; vgl. § 7 und 34) per solas terms {lltmen ab­
esse (ab rege Cod., vgl. § 7. 34) Gangen eto. - Bemerkens­
werth ist auoh hier die Uebereinstimmung mit Diodor, die bis auf
die 8atzbildung geht (XVII 93),

Zu der Meldung in § 70 deinde classem velis discoloribus
passis fl,umine secuf~do devehi coepit ist zu vergleichen, was bei
Plinius N. H. XIX 22 Rteht: temptatum est fingi linum quoque
... in Alexandri Magni primum cZassibus Indo amne navigantis,
cum duces eius fW '[Jt'aefecU certamine quodam varias,~ent insignia
navium st1t}Juenmtque Utora /latu 'versieoloria pellente vela.

Die Fahrt zum Ocean wird § 66 ganz in Uebereinstimmung
mit Curtius IX 9 erzählt, dessen Darstellung hier direct (s. Cli­
taroh. fr. 20 M. bei Sti'ab. VH p. 293) als Clitarohiscll zu er"
weisen ist; namentlich wird die Ueberraschung durch die ein­
tretende Fluth ähnlich beschrieben. Deshalb darf aber auch in
den überlieferten Worten ,'edÜmles campos aqttam salsam com­
pleri •. senserunt nicht mit Wagner redÜmtes, was für die rück­
kehrende l!'luth so charakteristisch ist, beseitigt werden (er wollte
ein auch' an sich uupassemles sitientcs einsetzen). Am einfaohsten
wird es se,in zu schreiben: rediente (für redeunte) campos aqua
salsa compleri. C. Wachsmuth.

Zwei lateiJlische Epigramme,
Es macht Freude, wird uns aber selten genug beschieden,

aus einem epigraphischen Splitter den Balken, von dem er ab­
gespalten, mit der Geradheit und Genauigkeit des einstigen Zim­
mermanns wieder aufzurichten. Von den oarmina epigraphica her
erinnere ich mich: Hr. de Nino findet im Get,l'ümmer einer Badis
einen Stein mit einem Wirrsal von Buchstaben und Silben, aber
das reiht sich trefflioh ein in den Zusammenhang, bildet den
Schwanz eines altbekannten, im Original verlorenen, in seiner
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Aeohtheit angezweifelten Gediohtes (NI'. 1212, oorrig, p. 858).
Oder: zu Neapel liest man auf einem Arohitrav das metrisohe
Stücltohen anqebat Dura uehendi; dass dies ein Ueberbleibsel, der
einzige insoh;iftliohe Rest des zu Rom von Constantius aufge:
stellten Obelisken ist, hab' ioh lediglioh in Folge der Zusammen­
ordnung jener CIausel NI'. 268 mit der Obeli!lken-Insohrift 279
(V. 7 tangebat) auf demselben Druokbogen, leider erst wäbrend
des Druokes erkennen können: ein Gliiok dass eil schon mehrere
wissen. Sed nunc de facto leviore.

Bei den Ausgl'abungen des römiscben Forums kam auch
der Rest, eine'r Insohrifttafel zn Tage. die aus den Columbarien
stammt, deren Text ich naoh Hm. Gatti's Bericht Notizie degli
Scavi 1900 p, 11 hier wiederhole, llie beschädigten oder gebro­
clienen Buobstaben der linken Seite nes Steins (Zeile 6 0 oder D)
in der l\'!inuskel vervollständigend:

::::: es 1. Paris
-XXVI
---___ super ossa
:::: quae meruit

5 -. raestat bonOl'e
::: d supel'os

Man siebt, auf die Namen des Freigelassenen und die Angabe
seines Lebensalters folgte ein Nacbruf in poetischer Form, zwei
Disticha. Und der Bericbterstatter bemei'kt mit Recht, dass man
im Anfang leicht wieder erkenne den beliallnten Hexameter:· te,
lapis, abfesim-, leuifer] supm' assa [residas. Den bekannten Ge:~

danken, werden wir besser sagen, da der Wortlaut wohl ein
andrer war. Das ganze Epigramm nämlich ergänzt sich aus den
carm. ep. 1047 u. 1048, wo diese Ve1'Jle schon als tralaticii be­
zeichnet sind, ein formelbaft verwandtes und vervielfältigtes, von
Rom aucb nach Illyrien gebrachtes Muster ftir poetische Grab­
schriften aus dm' Kaiserzeit, keinesfalls jUnger als Martia!. Das
Gedicht 1048 lautet:

Et te, Terra, precor, 1euiter super ossa residas,
sentiat ut pietas praemia quae meruit,

et quicumque suis /lincere praestat hOllorem,
felicem cursum perferat ad superos.

I{aum erwähnenswerth ist, dass ller neue Text in V. 3 die VuJ:­
gärform llonore ohne m zeigt, wichtiger, dass er für den Anfang
des Gedichtes eine andre Fassung gehabt zu haben scheint; denn
wer möchte nicbt gla.uben, dass st'per OSS(~ den Schluss des ersten
Hexameters bildete? was zwar rhythmisch nicht ganz so fein 1st
nnd weniger gebräuchlich war, aber doch zR. im Eingang von
carm. ep. 1315 gefunden wird. Gewiss ist dies glaublicher, als
dass das letzte Wort des Hexameters erst in die Pentameter­
Zeile gestellt, oder gar dass eine eigene Art von lyrisohem Vers
hier gewählt worden. Wir werden also den ersten Vers der Paris­
Inschrift, um das Schema nicht weiter als nöthig zu ändern,
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nach Anleitung von 1315 e}'gänzen: et Tlwra, precor, letltter
.iaceas s~tJ.)er os,qa.
. Mehr Bedeutung für die Geschichte der lateinischen Poesie
hat ein Fund in Pompeji, von welchem Hr. Sogliano in denselben
Notizie 1900 p, 199 f. Kunde gibt. Ein Wandgemälde bietet
eine neue, zwar sehr beschädigte aber nach den mehrfachen
Repliken in Wand- und Thonmalerei (von Rohden, '. Ter-
racotten Tafel XLVII Erkl. p. 57 W.) im Ganzen ke e Dar-
stellung der pieta greca wie sonst die Gruppe genannt wird,
der pietas Perus, quae l)(drem suum Micona ... custoaiae tra­
uitum iam uUimae senectutis uelut infaniem peetori suo admotum
aluit (Valel'ius Max V 4: ext, 1, Hygin fab. 2(4): der Alte, im
düstern Kerker am Boden hoclmnd, von rechts, saugt die ihm
von dem jungen Weib, dal'lden Oberkörper kaum neigt, hingehal­
tene linke Brust, Die Beischrift der Namen, links Pet·o und rechte
MicO'Yt, berichtigt oder bestätigt die richtige Schreibung der an­
geführten Textstellen, in welr.hen Mycon oder Oimon ü.berliefert
ist. Aber in der oberen Ecke des Vierecks, welches die Malerei
einnimmt, in der linken Ecke bis an das Gitterfenster heran, durch
welches rechte oben in den Kerker Licllt fällt, ist ein Epigramm
mit weisser Farbe angemalt zur Erklärung und Anpreisung des
Bildes, drei Disticha, des mangelnden Raumes wegen nicht in der
üblichen Weise abgesetzt, sondern fortlaufend geschrieben in
sieben Zeilen. Auch das Epigramm ist star!, beschädigt, die
Lesung schwierig und an zwei Stellen unmöglich; ich mUlls anf
Hrn. Soglianos Transcription mich verlassen, denn das Facsimile
welches dem Bericht vorgesetzt ist, entbebrt solcher Deutlichkeit
und Scbärfe, dass man danach den Text controliren könnte. Um
den Sinn des Ganzen vorzuführen, reihe ich in die wohl erhal­
tenen Verse gleich ein was ich zur Ausi'üllung der Lücken ver­
suchte, ohne auf die Einzelheiten einzugehen, ob haustttS ode1'
potus oder suoi~ts, und dergleichen mehr und unsichreres:

Q.uae parnis mater natis alimenta I parabat,
Fortuna in patrioB uel'tit. I inlqua cibos. .

[hll.ustus pulcrum opus] est I tenul cerulce seniles
ast liquidus I nenae lll.cte [replente tumor,

11 IR:nguentemque] I simul uoltu fricat ipsa Miconem
Pero: I tristis inest cum pletate pudor.

V. 3 für die LUcke vor est sollen die Züge eine doppelte Lesung
zulassen ... us locus oder .. ' ttm opus, V. 4 nach lade könne
tn _ • ,oder "C • •• stehen, am Ende dieser Lücke ein r. I,etzteres
verträgt sich nicbt mit dem folgenden simul, ein Zweifel muss
einstweilen auch gestattet sein wegen ast V. 4, das nur vor
vocalischem Anlaut gebraucht zU werden pflegt (Leo Sen. trag.
I p. 214, Ehwald zu Ov. met. XI 461), das hier besser durch
et oder ac ersetzt würde. Besondere Schwierigkeit macht V. 5,
nicht weil man über die Beziehung von uoUu eo wie über die
Zutbeilnng VOll t1'istis Rn Pero oder an pudm' streiten kann, son­
dern weil der ganze Gedanke der Malerei gegenüber unklar
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bleibt. Denn weder in diesem Gemälde noch in irgend einer
Replik die Darstellungen aber stimmen im Wcsentlir.hen Uber­
ein und weisen auf ein Vorbild zurlick - sieht man etwas das
der Redewendung fricat ipsa Miconem Pet·o entsprioht, die~e im'
strengen Wortsinn genommen: llöchstens scheint das Weib einmal
mit ihrer Hand den Kopf des Alten näher an ihre Brust zu
drücken. Die Wendung wird darum eher metaphorisch zu nehmen
seint aus jener Uebertragung herzuleiten, welche bei refrica1'e so
früh und häufig ist, in weiterem Sinn· von aufmunternder leben­
weckender Bewegung, Erregung zu vel·stehen. Man kennt den
Wortwitz des' Petl'Onius: magis elllpeclit inguina quam ingenia
fricare und den obscenen Gebrauch des Verbums. Hierin liegt,
wenn ich nicbt irre, der Sohlüssel fUr jene Wendung: fricat ipsa
und das Sohlusswort pudm' geben dem Epigramm eine lüsterne
Spitze, welche wie gegen Ovids erotische und die priapischen Ge­
dichte gekehrt von den Liebhabereien und dem litterariscben Dunst­
kreis der Zeit zeugt. Die Zeit des Epigrammatisten dUrfte ebfln die
zwischen Ovid 'lnd Petron sein i scbon gilt die Regel den Penta­
meter mit zweisilbigem Wort zu scbliessen, aber Pero V. 6 mag
lieber im ersten Versfuss sicb breit machen als <He Verkürzung von
NasQ magisfel' erat naohahmen. Denn dass die Verse nicht für
jenes eine Bild, nicht erst in Pompeji gemacht sind, dass viel­
mehr alle welll1le in Rom oder anderswo damals das Gemälde
von Pero und Mikon bewunderten (Val. M.), auch jenes Gedicht
dazu haben lesen können, dies steht von vorn berein, denk' ich,
ausser Zweifel; aber es fragt sicb, ob in einem Buclle und in
welchem, ob schon der pompejaniscbe Dilettant eine ähnliohe",
Sammlung lateinischer Epigramme über Kunstwel'ke hat benutzen
können, wie späterhin für diesen und jenen Auszug die Redactoren
der lat. Anthologie; von griecbisoben Epigrammen derart existirte
längst mehr als eine.

R F. B.

Cyriaei Anconitani epiltnla inedita.

Ernestus Spadolini meus, pl'ofeBRor Auconitanus, qni landa­
bili studio demm bibliothecas perscrutatusest, ut novi quirl pro­
ferret de vita civiB sui clarissimi Cyriaei Anconitani cuiusque
librum da Cyriaco eoronatum praemio societatis, oui nomen e.st
1'egia cleputazione di stm'ia patria, adhuc exspectamus, nupel'
repperit in codice Laurentil.no 60 epistolam hanc Cyriaci, quam
edendam mibi comiter tradidit:

Kiriacus anconitanus ad Paulum pergulensem pbilologioum
clarum atque integerrimum virum. Quom hisce diebus una nostl'o
cum viro nobili Zacharia Contareno Patavina sua rura plltentes
Venetiis solandi animi gratia concederemus, pustquam homines
inter agrelltes ineulta silvarum simul ·ot agrorum culta lustravi­
mUll, alii per dumos pict(i)s qUlleritant avibull avcs, alii quidem
aescatis sub undam hamis varigenos laquearepisces Bua pro VQ-




